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schweizerische Erziehungsdirektionen haben sich schon

beeilt, dasselbe einzuführen.

Das französische Unterrichtsministerium will es für
Frankreichs Schulen, zugleich wird es in's Deutsche und

Schwedische übersezt. Möchten bald die bernischen

Fortbildungsschulen organisirt werden, dass auch wir
es gebrauchen könnten.

Auf den Weihnachtstisch.
Freundliche Stimmen an Kinderherzen, von

Orell Füssli & Cie. in Zürich.

Von diesen prächtig illustrirten Kinderschriften sind

wieder 20 Hefte errchienen zum ganz ausserordentlich

billigen Preis von 10 Cts. pro Heft. Es wird für das

frühere Jugendalter kaum eine geeignetere Unterhaltung
geben, als diese Schriftchen sie bieten, die ohne Bedenken

Staub's berühmten Büchlein an die Seite gestellt werden

können.

Der Vierwaldstättersee nnd seine Ufer, von

Hardmeyer - Jenny mit 40 Illustrationen von J.

Weber (europäische Wanderbilder). Verlag von
Orell Füssli & Cie.

Dieses 64 Seiten umfassende schmuk ausgestattete
Heft ist ein schöner Beitrag zur Yaterlandskunde, indem

es trefflich die Geschichte, wie die landschaftlich so

schönen Ufer in Bild und Wort lebendig darstellt. —
Der ganz minime Preis von Fr. 1 ist in keinem
Verhältniss zu der hübschen Ausstattung. Man wird kaum

ein zwekmässigeres Weihnachts- oder Neujahrsgeschenk
für ältere Primarschüler, Sekundär- und Fortbildungs-
schüler finden können. Wir machen Schulbehörden und

Lehrer auf diese Schriften aufmerksam, die ihre Schüler
durch passende Geschenke erfreuen möchten. Für
Schulen wird zudem ein Rabatt gestattet.

E. Lüthi.

Der Handfertigkeitsunterricht.
Vortrag, gehalten am schweizer. Lehrerfest in Basel,

den 7. Oktober 1884.

Ich darf diese Lüke nicht unberührt lassen; es ist
vielleicht das schreklichste Geschenk, das ein feindlicher
Genius dem Zeitalter machte : Kenntnisse ohne die Fertigkeiten

und Einsichten, ohne die Anstrenguugs- und

Ueberwindungskräfte, welche die Uebereinstimmung
unseres wirklichen Seins und Lebens erleichtern und j

möglich machen. Es ist wahr, was sich hierin kein
Vater gegen seinen Sohn, was sich kein Meister gegen
seinen Lehrling zu Schulden kommen lassen soll, das
lässt sich die Regierung gegen das Volk zu Schulden
kommen. Europa's Volk geniesst, in Rüksicht auf die
Bildung zu den Fertigkeiten, die der Mensch bedarf,
um durch eine gute Besorgung seiner wesentlichsten

Angelegenheiten zur innern Zufriedenheit zu gelangen,

auch nur keine Spur eines öffentlichen und allgemeinen

Regierungseinflusses; es geniesst in keinem Stüke eine

öffentliche Bildung zu Fertigkeiten, ausgenommen zu

dem Menschenmord, dessen militärische Organisation

alles verschlingt. — Sinnenmensch! du vielbedürfendes

und allbegehrendes Wesen, du musst um deines

Begehrens und deines Bedürfens willen wissen und denken,

aber um eben dieses Bedürfens und Begehrens willen

musst du auch können und handeln, und das erste steht

mit dem lezten, wie das lezte mit dem ersten in einem

so innigen Zusammenhange, dass durch das Aufhören
des einen das andere auch aufhören muss und
umgekehrt ; das kann nie geschehen, wenn die Fertigkeiten,
ohne welche die Befriedigung deiner Bedürfnisse und

deiner Begierden unmöglich ist, nicht mit eben der
Kunst in dir gebildet und nicht zu eben der Kraft
erhoben werden welche deine Einsichten über die Gegenstände

deiner Bedürfnisse und deiner Begierden
auszeichnen. Die Bildung zu solchen Fertigkeiten ruhet
aber dann auf den nämlichen organischen Gesezen, die

bei der Bildung unserer Kenntnisse zu Grunde gelegt
werden.

Die Fertigkeiten, von deren Besiz das Können und

Tun alles dessen, was der gebildete Geist und das

veredelte Herz von einem jeden Menschen fordert, abhängt,

geben sich indessen so wenig von sich selbst, als die

Einsichten und Kenntnisse, deren der Mensch hierzu
bedarf und wie die Ausbildung der Kräfte des Geistes

und der Kunst einen der Menschennatur angemessenen,
psychologisch geordneten Stufengang der Mittel zu dieser

Ausbildung vorausgesezt, also ruht auch die Bildung
der Kräfte, die diese Fertigkeiten voraussezen, auf dem

tiefgreifenden Mechanismus eines A, B, C's der Kunst,
d. i. auf allgemeinen Grundregeln, durch deren
Befolgung die Kinder in einer Reihenfolge von Uebungen
gebildet werden könnten, die von den höchst einfachen

zu den höchst verwikelten Fertigkeiten allmälig
fortschreitend, mit physischer Sicherheit dahin wirken
müssten, ihnen eine täglich steigende Leichtigkeit in
allen Fertigkeiten zu gewähren, deren Ausbildung sie

notwendig bedürfen. Aber auch dieses A, B, C ist
nichts weniger als erfunden. Es ist aber auch ganz
natürlich, dass selten etwas erfunden wird, das Niemand
suçât; aber wenn man es suchen würde und etwa gar
mit dem Ernst, mit welchem man auch nur ganz kleine
Vorteile in der Plusmacherkunst zu suchen gewohnt ist,
so wäre es ganz leicht zu finden und wenn es gefunden

wäre, so wäre es ganz gewiss ein grosses Geschenk für
die Menschheit."

„Das beste Mittel", sagt Wehrli, „Leib und Geist
zu entwikeln ist die landwirtschaftliche Beschäftigung:
denn sie bietet unendlich viel Stoff und Gelegenheit zum



Vergleichen und Unterscheiden, zu vielseitigen Ansichten,
scharfen Beobachtungen, Verbindungen, Trennungen und

Schlüssen, so viel Gelegenheit zum Dank, zur Liebe
und Verehrung des Allvaters und zur Veredlung des

Gemütes."

Heusinger verlangt Unterricht in Handarbeiten, damit
das Gleichgewicht zwischen geistiger und körperlicher
Anstrengung des Kindes hergestellt, und alle Fähigkeiten
desselben harmonisch entwikelt werden.

Dass Fröbel die körperliche Beschäftigung der Jugend
und hauptsächlich das Spiel als Ausgangspunkt der ge-
sammten Erziehung hinstellte kann als bekannt voraus-
gesezt werden.

Haben diese Männer der Vergangenheit die Pflege
der körperlichen Fertigkeiten als im Interesse des

einzelnen Individuums liegend, als notwendig für dessen

harmonische Entwiklung gefordert, so gehen die Männer
der Gegenwart, die ich vorhin zitirte, noch weiter. —
Sie erachten den Handfertigkeitsunterricht auch als

wichtig und notwendig für den grössten Teil der menschlichen

Gesellschaft, für den Arbeiter- und Handwerkerstand.

In seiner Schrift „Ueber Arbeitsschulen" 1. Heft sagt
Clauson Kaas : „Die Schule hat die Aufgabe, für's Leben,
für den Beruf zu erziehen. Das Leben aber fordert
von den Meisten einen praktischen Beruf, weist die

grosse Mehrzahl jezt mehr als je darauf an, durch die

Arbeit der Hand ihren Erwerb zu finden, der um so

ergiebiger und lohnender wird, je mehr die Bildung der

geistigen Anlagen und Vorzüge die Arbeit der Hand

zu leiten und zu veredeln vermag. Es hat also die

Erziehung der Jugend die doppelte Aufgabe zu lösen :

nicht allein das Geschik der Hand zu fördern, sondern

dasselbe mit der Bildung der Geisteskräfte, mit dem

Denken und Wissen, mit der Erkenntniss der Form
und der Schönheit, in enge Verbindung treten zu
lassen." — „Durch die Arbeitsschule wird Liebe zur
Arbeit, Achtung vor der Arbeit und vor dem Arbeiter
gefördert. Arbeit ist des Menschen Segen. In wie

wenigen Fällen erwärmt sich aber der Arbeiter unserer
Tage an dem Segen der Arbeit. Es ist eine Errungenschaft

unseres Zeitalters, dass Arbeit nicht als ein Segen,

sondern als ein notwendiges Uebel angesehen wird, als

der saure Weg zum notwendigen Ervverb. Dem

entgegen zu arbeiten, die Kinder des Arbeiterstandes vor
Allem fühlen und schmeken zu lassen, dass Arbeit keine
Last ist; sondern dass sie nur beglüken und erfreuen

kann, sie den Kindern anziehend zu machen, das eben

ist eine Aufgabe der Volkserziehung, die wir durch eine

bedachtsam geleitete Arbeitsschule neben der Lernschule

zu lösen im Stande sind."

(Fortsezung folgt).

5Î

Die Zweb äes Hanlfertigteits -Unterrichts.

(Fortsezung.)

I. Die Handarbeit als formales
Bildungsmittel.

Der den Kindern eigentümliche Hang zur Tätigkeit,
welcher sich so klar und deutlich zu erkennen gibt,
dass kein Erzieher sich in demselben irren kann, wird
nicht durch passives Entgegenkommen befriedigt, er
stellt bestimmte Forderungen an Tätigkeit und an
Ausübung. Gibt man daher den Schülern eine Beschäftigung,

welche jene Tätigkeitsbegierde zu ihrem vollen
Rechte kommen lässt, so wird man finden, wie sie

sich mit Lust und Liebe derselben hingeben. Da
bedarf es keiner äussern fremden Ermunterungen denn

die Arbeit selbst bildet ihre eigne Belohnung. Kinder
sind keine Fernseher : sie wollen ein rasches
unzweideutiges Resultat ihrer Tätigkeit sehen, und die woM
verhörte Aufgabe ist für sie kein hinreichendes, sie

bedürfen eines mehr in die Augen fallenden, und dieses

schenkt ihnen nur die rein materielle Arbeit. Das

ist sicher das ganze Geheimniss der so oft konstatirten
Thatsache, dass die Beschäftigung im Slöjd-Saal
normalen Kindern weit grössere Freude und Befriedigung
bereitet als die Tätigkeit in der Klasse. Desshalb

kann der Unterricht in der Handfertigkeit durch ge-
schikte Erzieher ein kraftvolles Mittel werden, in
der heranwachsenden Jugend schon früh die Liebe

zur Arbeit zu befestigen, welche ihnen dann in der
Zukunft einen Plaz bereiten soll in den Reihen
der freien Arbeiter. Aber noch mehr! Sie soll auch,
recht geordnet und geleitet, die Fähigkeit haben, den

Kindern, welche verschiedenen Stufen der Gesellschaft

angehören, Achtung für die ehrliche Arbeit
beizubringen, welcher Art und Beschaffenheit sie auch
sein möge, und daher der Klassifizirung der Arbeit in
höhere und niedere entgegenarbeiten welche für den

Staat wie für den Einzelnen so viel nachteiliges
hervorgerufen hat. Möge es ihnen daher klar werden,
dass alle Arbeit, welche aus einem sittlichen Motiv
hervorgeht, gleich hoch dasteht und dass in dieser

Hinsicht die gebräuchliche Rangfolge nur von
konventioneller und zufälliger Beschaffenheit ist. Um in dieser

Meinung den Schülern Lust und Liebe zur Arbeit
beizubringen, muss man natürlich beim Ordnen und
Mittheilen des Slöjd-Unterrichts diesen wichtigen Gesichtspunkt

scharf vor Augen haben. Die Arbeit muss daher

zu gleicher Zeit unterhaltend und nüzlich gemacht
werden. Alle ermüdenden Vorübungen müssen so weit
wie möglich wegfallen. Rüksicht muss genommen
werden auf die Neigung des Kindes zur Abwechslung ;

das Selbstverfertigen, das Ausführen unter der Leitung
des Lehrers, aber ohne seine direkte Hülfe, welches
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